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70.  Jahrestag der Befreiung des Konzen­
trationslagers nach Flossenbürg zurückge­
kehrt ist. Eindrucksvoll erzählt er über das 
unerträgliche Nebeneinander absoluter 
Grausamkeit und der Schönheit der Natur, 
die Rettung durch Kunst, die Ambiguität 
des Granits und wie es kam, dass er zu 
Hause ein Stück Flossenbürger Granit auf­
bewahrt.
Ergänzend wie immer auch in dieser 
Ausgabe spannende Arbeiten aus anderen 
Fakultäten, darunter passend zum aktuel­
len Zeitgeschehen eine Rede von Professor 
Volker Depkat »Wider die Vereinfacher 
und Vereindeutiger« und »die Macht und 
Ohnmacht der Geisteswissenschaften in 
der Gegenwart«. Er spricht über nationale 
Homogenitätsfiktionen und illusionsge­
leitete Politik, die Marginalisierung von 
NS­Verbrechen sowie die Verrohung der 
öffentlichen Diskussion und ermuntert die 
Absolventen der Geisteswissenschaften als 
Ambiguitäts­ und Komplexitätsexperten 
danach zu streben, die menschliche Exis­
tenz in ihrer Kontextualität begreifen zu 
wollen. 
Aus aktuellem Anlass ebenfalls in dieser 
Ausgabe ein Interview mit unserem gerade 
ausgezeichneten Leibniz­Preisträger und 
Physiker Professor Rupert Huber. Unter 
anderem erläutert er die Bedeutung seiner 
prämierten Forschung für unser tägliches 
Leben und pointiert, was gute Lehre an der 
Hochschule auszeichnet. 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen 
eine anregende und ertragreiche Lektüre.
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Für Mitglieder des Vereins der Ehemaligen 
Studierenden der Universität Regens-
burg e.V. und des Vereins der Freunde der 
Universität Regensburg e.V. ist der Bezug 
des Forschungsmagazins im Mitglieds­
beitrag enthalten.
»Zukunft braucht Erinnerung«, so das 
Motto der Ordensverleihung im Schloss 
Bellevue am Tag des Ehrenamtes im De­
zember des vergangenen Jahres. »Es gibt 
kein Ende des Erinnerns!« mahnt Bundes­
präsident Frank­Walter Steinmeier. »Ge­
rade wenn es um das Leid und das Unrecht 
geht, das von Deutschen begangen wurde, 
gerade wenn es um die Verantwortung 
geht, die daraus erwächst, darf es keinen 
Schlussstrich und auch keine Wende zu 
einem neuen Nationalismus geben. Diese 
Erinnerung, von der ich spreche, ist weder 
Schande noch Schwäche. Im Gegenteil: Sie 
macht uns stärker, sie stärkt unsere Sensibi­
lität für die Demokratie und die Würde des 
Menschen!« In seiner Rede wünscht sich 
der Bundespräsident auch, »dass wir mehr 
Aufmerksamkeit, mehr Herzblut und auch 
mehr finanzielle Mittel den Orten und Pro­
tagonisten unserer Demokratiegeschichte 
widmen.« 
Die KZ­Gedenkstätte Flossenbürg mar­
kiert einen der bedeutendsten Erinnerungs­
orte der NS­Geschichte in Deutschland. 
Auf der Grundlage zahlreicher gemeinsam 
durchgeführter Forschungs­ und Lehrpro­
jekte erweiterten und institutionalisierten 
die Universität Regensburg und die KZ­
Gedenkstätte Flossenbürg am 9.  August 
ihre besondere Zusammenarbeit. Dem 
entsprechend widmet der Blick in die Wis-
senschaft in dieser Ausgabe dem Thema 
»Erinnerungsort Flossenbürg« ein beson­
deres Augenmerk:
Professor Udo Hebel, Präsident der Uni­
versität Regensburg, blickt in seiner Rede 
»Neue Dimensionen der Erinnerungsarbeit« 
anlässlich des Festaktes zur Unterzeich­
nung des Kooperationsvertrages auf die 
Historie, die Idee und den Anspruch dieser 
in Europa einmaligen Kooperation zurück. 
Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen 
berichten weiter über die 250­jährige His­
torie des Granit­Steinbruchs, in dem Häft­
linge des KZ Flossenbürg in den Jahren von 
1938 bis 1945 unter unmenschlichen Be­
dingungen zu Tode kamen, über die trans­
nationale Erinnerungsforschung und die 
Frage nach den Erinnerungen von Über­
lebenden, betroffenen Familien, Tätern, 
Mitläufern und Zusehern, über den Ein­
fluss von Psychotraumata auf das Erinnern 
sowie über die Verarbeitung und Wertung 
von NS­Verbrechen in Film und Literatur. 
Besonders lesenswert ist das Gespräch 
mit einem Überlebenden, dem 1928 ge­
borenen und heute in Paris lebenden Bild­
hauer Shelomo Selinger, der am 26.  Ap­
ril 2015 anlässlich des Gedenkakts zum 
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Bildungsprojekte eingebunden. Im Rah­
men der Vernetzung internationaler Digi­
talisierungsprojekte historischer Quellen­
bestände nimmt sie zwischenzeitlich eine 
Schlüsselposition ein. Anfang 2019 be­
gann eine Kooperation zwischen der KZ­
Gedenkstätte Flossenbürg und dem Lehr­
stuhl für Medieninformatik der Universität 
Regensburg. Fachlich sind hier die digitalen 
Geisteswissenschaften oder Digital Huma­
nities berührt, die an der Universität Re­
gensburg eine lange Tradition haben, die 
bis in die Gründungsjahre der Universität 
zurückreicht. Heute existiert hier ein breites 
Studienangebot, dazu gehören die Master­
studiengänge Informationswissenschaft 
und Medieninformatik, der Masterstudien­
gang Digital Humanities (gefördert im Rah­
men des bayerischen Förderprogramms Di­
gitaler Campus) sowie der 2018/2019 ge­
startete Masterstudiengang Public History 
und Kulturvermittlung. Digital Humanities 
umfassen alle Aspekte der Digitalisierung 
und Nutzung von Informationstechnolo­
gie mit Bezug zu geisteswissenschaftlichen 
Forschungsfragen.
Die KZ­Gedenkstätte Flossenbürg ver­
folgt schon seit Jahren eine eigene Di­
gitalstrategie, bei der vielfältige und für 
die Forschung, aber auch für Bildungs­
prozesse bedeutsame Datenbestände im 
Mittelpunkt stehen. Sie besitzt eine große 
und bedeutende Datenbank über Informa­
tionen zu NS­Opfern, die aus der Zusam­
menarbeit mit mehr als 30 Institutionen, 
die sich mit Opferdaten aus der NS­Zeit 
befassen, entstanden ist. Die Datenbe­
stände umfassen zahlreiche historisch 
bedeutende Informationen über die Her­
kunft und das Schicksal von Lagerinsassen, 
Informationen zu Transportbewegungen 
zwischen Lagern sowie zahlreiche geo­
Transferprozesse erfolgen nicht nur in na­
turwissenschaftlich­technische Bereiche, 
sondern auch in Richtung gesellschaftlicher 
Einrichtungen, etwa Gedächtniseinrichtun­
gen wie Museen, Archive oder Gedenk­
stätten. 2018 unterzeichnete die Univer­
sität Regensburg mit der KZ­Gedenkstätte 
Flossenbürg in der Oberpfalz eine Koope­
rationsvereinbarung und institutionalisierte 
damit ihre Zusammenarbeit mit einem Er­
innerungsort, der sich nicht nur durch eine 
innovativ gestaltete Ausstellung, sondern 
auch durch eine international vernetzte 
Wissenschaftsabteilung und moderne Ver­
mittlungsarbeit auszeichnet. Die Gedenk­
stätte informiert am historischen Ort über 
die im Lagerkomplex Flossenbürg zwischen 
1938 und 1945 verübten Verbrechen und 
bewahrt die Erinnerung an die rund 84 000 
Männer und 16 000 Frauen aus über 30 
Ländern, die zwischen 1938 und 1945 im 
Konzentrationslager Flossenbürg und sei­
nen Außenlagern inhaftiert waren. 
Die KZ­Gedenkstätte ist in ihren Ar­
beitsfeldern international in die einschlä­
gigen Netzwerke der zeithistorischen 
Institutionen und Museen ebenso wie in 




Einzigartiges Kooperationsprojekt  
zu Datenbeständen über NS-Opfer
Thomas Schmidt und Christian Wolff
1 Beim Workshop des 2. International Memorial Archives Tutorial im Februar 2019: Wirtschafts­
historiker und Informatiker Maximilian Kalus (l.) mit dem Leiter der historischen Abteilung der 
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graphische Informationen. Die Datenbank 
besteht momentan aus Daten zu über 
400 000 Opfern und 30 000 Transporten. 
Die KZ­Gedenkstätte Flossenbürg ermög­
licht über die Memorial­Archives­Online­
Plattform (https://memorial­archives.inter­
national/) den Zugriff und die Exploration 
dieser Datenbestände für Forschende und 
Interessierte. Erweitert wird der Datenbe­
stand mit über 200 Mediensammlungen 
wie zum Beispiel Interviews mit ehemali­
gen KZ­Gefangenen. Des Weiteren kön­
nen die Daten angepasst und neue Daten 
importiert werden. In Kooperation mit an­
deren Gedenkstätten sollen die Datenbe­
stände so stets erweitert, verbessert und 
zusammengeführt werden. 
Die Memorial­Archives­Plattform und 
die dazugehörigen Datenbestände ste­
hen im Mittelpunkt der Kooperation der 
KZ­Gedenkstätte Flossenbürg und dem 
Lehrstuhl für Medieninformatik. In diesem 
Rahmen haben Vertreter des Lehrstuhls 
Anfang Februar 2019 auch am 2. Interna-
tional Memorial Archives Tutorial und am 
Think­Tank Quantitative Datenanalyse in 
Flossenbürg teilgenommen. Im Rahmen 
eines Workshops wurden dabei die Platt­
form und die Datenbank vorgestellt und 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit 
der Gedenkstätte diskutiert. Im Rahmen 
eines »Hackathons« wurden auf Teilbe­
ständen der Datenbank Möglichkeiten der 
quantitativen Datenanalyse und Visualisie­
rung exploriert. Die Ergebnisse wurde in 
einer Abschlusspräsentation des »Hacka­
thons« den teilnehmenden Historikerinnen 
und Museumsmitarbeitern vorgestellt. Die 
Ergebnisse der webbasierten Visualisierung 
von größeren Datenbeständen sind dabei 
auf positive Resonanz gestoßen. Auf Basis 
der gesammelten Erfahrungen konnten 
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erleben): Gegenstand des Transfers sind 
auch Aspekte der Gestaltung und Optimie­
rung geeigneter Benutzerschnittstellen auf 
unterschiedlichen Endgeräten (Desktop, 
Smartphone, spezifisches Präsentations­
gerät im Kontext der Gedenkstätte) für die 
Memorial­Archives­Plattform. Insbeson­
dere sollen dabei Bedürfnisse der speziel­
len Nutzergruppen (wie Historiker*innen, 
Gedenkstättenmitarbeiter*innen, Muse­
umspublikum) beachtet werden. Schließ­
lich sind auch neue Formen der Informa-
tionsaufbereitung und Informationsvisu-
alisierung Gegenstand einer solchen Ko­
operation. Hier geht es um die Frage, wie 
große, heterogene und historische Daten­
bestände angemessen dargestellt werden 
können, insbesondere auch unter Berück­
sichtigung temporaler und geographischer 
Kontextinformation.
zer und Besucherinnen der Gedenkstätte 
erwarten.
Ein weiteres Thema ist das Datenma-
nagement: Bezüglich der Datenbestände 
stellen sich zahlreiche Fragen im Kontext 
»Big Data«. Die wachsenden und zuneh­
mend heterogenen Datenbestände müs­
sen auf der  Basis angemessener Daten­
modelle und Informationstechnologien 
modelliert, gespei chert und zugänglich ge­
macht werden. Auf der technischen Ebene 
soll zusätzlich eine Programmier­Schnitt­
stelle entwickelt werden, die auf Basis von 
aktuellen Technologien den Zugriff und die 
Veränderung von Datenbeständen ermög­
licht, um somit ins besondere die professio­
nelle Erweiterung der Datenbestände (also 
auch die Analyse von größeren Massenda­
ten) zu ermöglichen.
Von Interesse sind im Weiteren Usa bility 
Engineering und User Experience (Nutzer-
inhaltliche und technische Grundlagen für 
künftige Kooperationsvorhaben und Trans­
ferprozesse gelegt werden. 
Aus Sicht der Medieninformatik stehen 
dabei mehrere Themen im Mittelpunkt, 
die in Zusammenarbeit mit den technisch 
Verantwortlichen der Memorial­Archives­
Plattform im Rahmen von Abschluss­ und 
Projektarbeiten an der Universität Regens­
burg bearbeitet und exploriert werden. 
Zu diesen Themen gehört das Informa-
tionsverhalten, das sich mit Verhalten 
und Rechercheinteressen professioneller 
und nichtprofessioneller Nutzer*innen im 
Umgang mit den bei der KZ­Gedenkstätte 
Flossenbürg vorhandenen Daten ausei­
nandersetzt. Dies betrifft einerseits un­
mittelbar Fragen der Forschung, die auch 
 datengetrieben vorangebracht werden 
kann; dies betrifft aber auch die Frage, 
welche Art von Informationssystemen Nut­
Medieninformatik
Prof. Dr. Christian Wolff (geb. 1966) ist seit 2003 Professor für Medieninformatik am Institut für Infor­
mation und Medien, Sprache und Kultur der Universität Regensburg. Er ist promovierter Informations­
wissenschaftler (1994, Universität Regensburg) und habilitierter Informatiker (2000, Universität Leipzig). 
Zu seinen Forschungsschwerpunkten zählen: Mensch­
Maschine­Interaktion, multimediale und webbasierte In­
formationssysteme, (Multimedia­)Softwareengineering 
sowie Information­Retrieval (dort insbesondere auch 
Informationskompetenz und Social Media).
Thomas Schmidt M.Sc. ist seit Ende 2017 wissenschaft­
licher Mitarbeiter, Dozent und Doktorand am Lehrstuhl 
für Medieninformatik der Universität Regensburg. Er 
hat seinen Master of Science 2017 im Fach Medienin­
formatik an der Universität Regensburg erhalten. Seine 
Forschungsschwerpunkte sind die digitalen Geistes­
wissenschaften (Digital Humanities), computergestützte Sentiment­ und Emotionsanalyse, Informa­
tionsverhalten und Mensch­Maschine­Interaktion. In seiner Doktorarbeit untersucht er den Einsatz 
computergestützter Emotionsanalyse in Filmen und Theaterstücken.
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